
Auch in Polen ist das Auto längst ein alltäglicher Gebrauchsgegenstand
geworden.  Waren 1989 im ganzen Land 4,8 Mio. Pkws zugelassen so sind
es heute bereits 19 Mio. und ihre Zahl steigt stetig, vor allem durch
den Import gebrauchter Wagen aus Deutschland, dem Benelux und Groβbri-
tannien. Seit 2009 kommen auf diese Weise pro Jahr um die 700.000 ge-
brauchte Autos ins Land. Gut 52% von ihnen sind älter als zehn Jahre,
nur 7% wurden vor weniger als vier Jahren hergestellt.

Das Nachsehen haben Opel, Fiat und Volkswagen, die groβe Fabriken im
Land errichtet haben, aber ihre Produktion nur zu einem sehr geringen
Teil vor Ort verkaufen können. Der motivierte „Billigpole“, dessen we-
gen sie gekommen sind, kann sich ihre Neuprodukte kaum leisten.

Neuere Gebrauchtjahrgänge mit wenig Kilometern auf dem Zähler sind im
Westen teuer und in Polen schwer absetzbar. Deswegen treten in dieser
Kategorie oft Unfallwagen auf, die gekonnt repariert und frisiert, an-
schlieβend als unfallfrei angeboten werden. Nicht immer, aber oft
genug greift der Trick.

Bei den in Polen überwiegend niedrigen Einkommen finden nur billige Ge-
brauchtautos, die höchstens 10.000 Zloty (ca. 2500 Euro) kosten, sch-
nellen Absatz. Und so steigt und steigt das Durchschnittsalter der Pk-
ws. Gemäβ den im Oktober 2014 von der Zentralen Zulassungsstelle
(CEPiK) veröffentlichten Angaben ist es 2013 wieder einmal um ein
halbes Jahr gewachsen und beträgt inzwischen 17 Jahre. Bereinigt man
diese Zahl von Wagen die nicht mehr im Straβenverkehr auftauchen, weil
sie inzwischen verschrottet oder ausgeschlachtet aber nicht abgemeldet
wurden, kommt man immer noch auf 14 Jahre. In Deutschland beträgt das
Pkw-Durschnittalter knapp 9 Jahre.

Unter den importierten Pkw überwiegen die Marken Volkswagen, Opel, Au-
di, Renault und Ford.

Bis jetzt ist es nicht gelungen die Einfuhr von Altautos auszubremsen.
Es gibt zwar schon seit langem Pläne dies durch eine Öko-Steuer zu bew-
erkstelligen. Die Behörden zögern jedoch, weil es die groβe Masse der
Geringverdiener treffen würde, die vor allem in der vom öffentlichen
Verkehr durch Stilllegungen, Privatisierungen und Fahrplanausdünnungen
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weitgehend befreiten Provinz auf ihre Klapperkisten angewiesen sind.
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Am 29. Januar 2015 starb Jan Skrzek.

Besonders herzzerreiβend schluchzte die Mundharmonika, die er so meis-
terhaft beherrschte, immer dann, wenn er in seinen Bluesballaden von
seinem Górny Śląsk, von Oberschlesien erzählte.

Von der langsam verödenden, sich entvölkernden Heimat („O mój Śląsku,
umierasz mi w biały dzień“/Oh, du mein Schlesien, du stirbst mir am
hellichten Tage„). Von Bergleuten die unter Tage zu Tode gekommen sind
(„To był chłop“/“Das war ein Kerl“). Vom Bier, von der Eckkneipe, von
Taubenschlägen und Kohlehalden. „Kyks“, so sein Spitzname, wusste sehr
gut wovon er sang, denn er schuftete eine Zeitlang als Hauer. Und so
sang er in der unverwechselbaren polnisch-oberschlesischen Mundart:

Steiger, ich schäme mich ein klein wenig, ich schlage keine
Kohle mehr,

Steiger, ich schäme mich ein klein wenig, ich spiele Blues,
ich fühle Blues, das liegt mir sehr,

Steiger, ich schäme mich ein klein wenig, weiβe Hände,
schwarzer Blues,

Steiger, ich schäme mich ein klein wenig, mit Maloche ist
jetzt Schluss,

Steiger, ich schäme mich ein klein wenig, doch Deine Worte
sind in meinem Ohr: „egal was Du tust, mein Junge, mach‘s
richtig, und sei kein Tor.“

(Übers. RdP)

BÜSSERLANDSCHAFT-BLUESMAN

http://www.radiodienst.pl/am-29-januar-2015-starb-jan-skrzek-bue%ce%b2erlandschaft-bluesman/


„Sztajger, jest mi trocha wstyd“/“Steiger, ich schäme mich ein klein
wenig“

Blues ist die Musik der Wahrheit, sie muss sagen was Sache ist, sonst
verkommt sie zu einer seelenlosen Spielerei. „Kyks“ hatte ein beson-
deres Gespür dafür. Seine Texte waren bitter, so wie der Anblick sein-
er Heimat Bitterkeit hervorruft. Auswechselbare Städte und Dörfer ge-
hen ineinander über, hinter Grauschleiern liegen Industriegebäude und
Arbeitersiedlungen aus dunkelrotem Backstein wie ausgestreut aus einem
Füllhorn der Geschichte. Dazwischen, hingeworfen nach dem Zufall-
sprinzip, lieblos, ohne Gestalt, hässliche Wohnwaben aus Beton, Gara-
gen, Baracken, Buden, Straßen. Der Geist des ausgehenden Industriezei-
talters materialisiert sich zwischen Katowice/Kattowitz, By-
tom/Beuthen, Gliwice/Gleiwitz und Jastrzębie/Jastrzemb im Süden, in
einer Büßerlandschaft von oft durchdringender Traurigkeit.

Jan Skrzek (phonetisch: Skschek) wurde 1953 Mitten im Kohlerevier, in
Siemianowice Śląskie/Laurahütte geboren. Der Vater Bergmann, die Mut-
ter Hausfrau, die beiden Söhne Józef und Jan vernarrt in Rock and
Roll, Beat, Blues, Jazz… Der ältere Bruder Józef Skrzek mit seiner
Rock-Jazz-Band SBB (ursprünglich für „Silesian Blues Band“, später für
„Szukaj, Burz, Buduj“ –„Suchen, Brechen, Bauen“ bzw. „Search, Break &
Build“)  genieβt seit Jahrzehnten Kultstatus im Revier. Jan und Józef
trafen sich immer wieder auf der Bühne, aber Jan ging meistens seine
eigenen Wege, frönte seit Anfang der 70er Jahre mit Leidenschaft dem
Blues. Immer herzlich, immer hilfsbereit, keine Allüren, keine An-
sprüche, Karriere war ihm egal. Was galt, war der Spaβ am Blues.
Auftritte mit führenden Blues&Jazz-Musikern und Bands, Solokonzerte,
Festivals, Musik-Aufnahmen, Filme, Fernsehen, Auszeichnungen. Immer
auf Achse, schnell und intensiv leben, vor allem mit seiner Leber kan-
nte Skrzek keine Gnade…

Am 17. Januar 2015 war er, vor einem Konzert,  in seiner Wohnung mit
ein paar befreundeten Musikern verabredet. Sie brachen die Tür auf,
als er nicht öffnete. Noch eine Woche lang lebte Jan Skrzek nach dem
Gehirnschlag auf der Intensivstation im Katowicer Universitätskranken-
haus. Er starb mit 61 Jahren. Geblieben sind seine Bluesballaden.

„To był chłop“/“Das war ein Kerl“



Nicht mehr da, der Kerl, gestern noch war er in die Kneipe
mit,

was soll man sagen, ist wie im Krieg, hier gibt’s Dynamit.

Fuhr ein, ein letztes Mal, zu Hause weinen die Lieben,

so ist’s, nur die Bergmanns-Marke ist ihnen geblieben.

(Übers. RdP)

„O mój Śląsku, umierasz mi w biały dzień“/“Oh, du mein Schlesien, du
stirbst mir am hellichten Tage„

Die neue Version dieses Blues hat Skrzek (am Anfang und am Ende des
Clips zu sehen) vor nicht  langer Zeit mit dem in der Region bekannten
Rapper Mioush aufgenommen. Die Bilder sagen alles.
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